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«Wozu dienen die Kleider?» Mit
diesem Satze beginnen häufig Aufsätze,
die versuchen, vernünftig, das heißt im
Gegensatz zur berauschten und
berauschenden Modeplauderei, über die Mode
zu sprechen. Um die Sinnlosigkeit einer
vermeintlichen Modetorheit darzutun,
haben sie auch gleich die Antwort zur
Hand: Doch wohl um den Körper vor
Kälte, Nässe und Hitze zu schützen.

Gewiß! Aber das ist noch nicht
einmal die halbe Antwort.

Denken wir an das Schwarz der
Trauerkleider, das Weiß der Hochzeitskleider,

die Sachlichkeit der Werktags-,
die Fröhlichkeit der Festtagskleider! Die
Wahl ihrer Farbe, ihrer Muster hat weder

mit Hitze noch Kälte, wohl aber mit
der Stimmung unseres Gemütes etwas zu
tun, sie verwirklicht die erstrebte Art, uns
zu geben. Die Kleider sind der Schein
unseres Wesens, als solcher sind sie ein
wesentlicher Bestandteil unserer
Erscheinung.

Vermöchte aber allein die Bedeutung

der Kleider als Ausdruck unserer

Stimmung und als Schutz vor der Witterung

diese berühmte Verliebtheit in den
neuen Hut, das neue Kleid zu bewirken
Es muß noch mehr sein. Ja es muß sogar
auch noch mehr sein als die Verheißung
neuer Lebensart, neuer Erlebnisse, welche
aus jedem neuen Kleidungsstück spricht.
Die Kleider haben überdies noch die
Funktion, die Schönheit des Körpers erst
recht zu verwirklichen. — Im Rahmen
hellblauer Seide, roter Seide schimmert
das blonde, das schwarze Haar erst in
seinem eigentlich blonden oder schwarzen
Glanz.

Und doch vervollständigt auch diese

Bedeutung noch nicht den gesamten Sinn
der Kleider. Auch sie rechtfertigt noch
nicht ganz die Konzentration so vieler
Gedanken der Frauen auf Kleider und
Mode, das nicht nur warme, sondern
heiße Interesse daran. Schließlich handelt
es sich bei dieser Verwirklichung der
Schönheit nicht um die innere, sondern
bloß um die äußerliche Schönheit, welche
in Calderons Welttheater, nachdem sie
zeitlebens nur nach dem Schmucke gefrag:
hatte, welcher sie am schönsten zierte,
erst im Anblick des Todes fragt:

« Daß die Schönheit muß verbleichen,
Sagt ein trauriger Gesang —
Und doch höhre Blume bin ich,
Ewig bin ich, kann nicht welken,
Stimme sprich, red ich nicht wahr,5 »

Und nachdem der Tod kurz und
bündig antwortet:

« Ewig blühst Du in der Seele
Sterblich in des Leibes Haft. »

nur jammern kann:
«Daß ich solcher Unterscheidung
Ach, kein Wort entgegnen kann!

* *

%
* *
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Als
kleines

war mir die gute Marke «Helvetia» schon bekannt.
Besonders freute es mich, wenn ich für meine
Mutter ein Päckli «Helvefian-Pudding oder «Hel-
vetian-Backpuiver einkaufen durfte. Ich wufjte dann
jedesmal, dafj uns ein besonderer Genulj bevorstand.

Heute, wo es so schwer ist, einmal
gezuckerten «Helvetia»-Crème-Pudding zu bekommen,

verwende ich punktfreien Novo-Pudding. Er

lehnt sich an die traditionelle Qualität an.

Punktfrei

NovoL fie/i/efia

Gebrauchsanweisung genau befolgen. Dann
gelingt der Novo-Pudding so sicher wie alles
Gebäck, das Sie mit dem altbewährten «Helvefia»-
Backpulver backen. Es ist das beste.

Wie bereu ich, daß nicht besser
AIeine Rolle ich gespielt! »

Zum Wesen der Kleider, der Mode,
welche in dem Herzen und in den
Träumereien der Frauen einen so großen Platz
einnehmen, gehört noch eine, die andern
krönende Eigenschaft, gewissermaßen
moralischer Art: Die Kleider machen aus
der Not eine Tugend, sie wenden das

notwendige Übel in Vergnügen. Auch auf
dem Gebiet der Kleider kämpft der
Mensch gegen die Natur, siegt und wandelt

diese Herrscherin in eine Dienerin.
Oder nicht? Betrachten wir die

Kleidung vom Kopf bis zum Fuß!

Der Hut
Der Hitzschlag zeigt, daß es nicht gut
ist, das Haupt allzusehr der Sonne
auszusetzen. Es empfiehlt sich, den Kopf vor
der Sonne zu verbergen. Man schützt sich
mit einem Flut. Aber unerschöpflich zeigen

uns die Moden tausenderlei Arten,
das gedemütigte Haupt so zu umrahmen,
daß ihm eine bildnisähnliche Abgeschlossenheit

verliehen wird. Mit dem Hute
haben wir uns nicht nur geschützt,
sondern lassen gerade mit diesem Schilde das

durch die feindliche Natur gefährdete
Haupt doppelt «tolz und unbeugbar
erscheinen.

Kleider und Mäntel
Mit einem unsäglichen Aufwand an
Erfindungen, Handfertigkeit, Ideen bringt
es der Mensch dazu, die verschiedensten
Fasern zu einem Schutz vor der Kälte zu
verarbeiten. Die Mühen beheben aber
nicht nur das Übel, indem sie ihm
unwürdiges Zittern und Zähneklappern
ersparen. Sie lohnen sich noch weit darüber
hinaus. Die Stoffe, welche auf vielfältige
Art gewoben werden, welche in tausenderlei

Farben leuchten können, welche die
kunstvollsten Zeichnungen wiedergeben,
werden so geschnitten und so getragen,
daß sie die Würde und Majestät des
Menschen hervorheben. Sie können ihn so

souverän erscheinen lassen, daß man sich
geradezu über die Feindlichkeit der Natur
freut, weil sie ungewollt ja die Ursache
der wunderbaren Erzeugnisse ist, welche,

Nährmittelfabrik „Helvetia"
Aktiengesellschaft A. Sennhauser, Zürich 4

/Reklame
durch Clichés bleibt
haften,wirkt länger
und stärker!
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weit davon entfernt an die Abhängigkeit
des Menschen zu erinnern, seine Persönlichkeit

hervorheben, ihn zieren.

Die Handschuhe
Um von der Kälte ungehindert zu arbeiten,

um nicht anzurühren, was zu schmutzig

wäre, werden die Hände durch
Handschuhe geschützt. Aber der gröbste
Wollfäustling, der klotzigste Handschuh, um
das Plantieren mit Heizmaterial zu
erleichtern, ist verwandt mit dem zarten,
perlenüberstickten Abendhandschuh,
welcher mit seiner Superfeinheit, die ihn
empfindlicher als die Hand selbst macht,
ein übermütiger Protest gegen « der
Hände Arbeit » ist.

Die Schuhe
Sie wollen Schmutz und Schlamm, spitze
Dornen und Steine von unsern Füßen
fernhalten. Aber sie erreichen noch viel
mehr. Sie halten von ihrem Träger nicht
nur den Schmutz fern, sondern stellen ihn
auf ein Piédestal, machen ihn größer.

Der Damenschirm
Er ist heute so elegant, daß man schon
seinethalben den Regen nicht missen
möchte. Denn wäre man nicht durch den

Regen inkommodiert, so gäbe es diese
.schicken Schirmchen nicht, die über ihre
Funktion als Schirm hinaus das Symbol
der Eleganz als Waffe geworden sind.
Diese Scliirmchen sind spielerische W'"affe
und Schirm zugleich wie der Säbel jenes
Soldaten im Märchen, der ihn dermaßen
blitzgeschwind über dem Kopfe zu
schwingen verstand, daß bei strömendem
Regen kein einziges Tröpfchen auf sein
.Haupt fiel.

Damit hätten wir die Kleider
durchgehechelt. Zeigt das Ergebnis nicht, daß
vielleicht ein Plauptreiz der Kleider, ein
in immer neuer Weise ertönender
symbolischer Triumph über die Schwierigkeiten

des Lebens ist! Und nicht nur eine
Überwindung des Übels, sondern dessen

Verwandlung in Vergnügen. Auch im
Bereich der Kleider zeigt sich die Macht
des Geistes.

Nachweis: AG. Gust. Metzger, Basel

Oegen Heuschnupfen
Nasen - Spülungen

mit « RADIXo-Heuschnupfen-Mittel
entfernen den störenden, ätzenden Blütenstaub, beruhigen,
lindern, nehmen den Druck im Kopf, verhüten Anfälle und
fortwährendes Tiiefen der Nase. «Radixn-Nasenspü-
lungen führen Sie mit einem speziellen Spülglas und
Heuschnupfenmittel durch. Ein Spezialspülglas mit genauer
Anleitung liegt jeder Originalpackung bei.

Täglich 3 bis 6 Spülungen
genügen, um beschwerdefrei zu sein.

Die Wirkung ist nicht nur momentan, sondern auf Stunden
hinaus anhaltend. Darum könne a Sie genau errechnen,
wie oft Sie spülen müssen, um gesund zu bleiben. Die
Spülungen sind einfach, hygienisch, bequem, ungefährlich,
in jedem Alter durchführbar. Wiesen, Bäume und Sträucher

brauchen Sie in Zukunft nicht mehr zu meiden,
denn die Schulzwirkung ist vorhanden. Bei sorgfältiger
Beachtung der Gebrauchsanweisung können Sie Frühling
und Sommer in vollen Zügen im Freien genießen.

Originalpackung mit zwei Flaschen Spülmittel
und einem Nasenspülglas Fr. 7.80

Ersatzpackung mit einem Fläschli Spülmittel Fr. 2.20

Ärztlich begutachtet und verordnet. In allen Apotheken,
wo nicht, schreiben Sie an die

RADIX AG., Sfeinebrunn 13 (Thurgau)
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